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Fürftl. Für/feriberg'fcher Reititall zu Donauefehingen '“).

Arch. : Wez'nörenner.

Pferde zur allmählichen Abkühlung oder bei fchlechter Witterung etc. im Stalle

herumzuführen; eben fo geftattet er das freie Vorführen der Roffe.

Als Beifpiel einer folchen Anlage diene das fürftl. Fii7flmberg'fche Reitftall-

Gebäude zu Donauefchingen, deffen Inneneinrichtung 1876 von Weinärrmzer er—

neuert wurde und wovon Fig. 61 eine perfpectivifche Innenanficht zeigt.

Wände, Träger und Freifiützen find, unter Ausfchlufs allen Holzes, aus Stein oder Eifen conftruirt,

die Decken durchaus gewölbt und im Dachraum mehrere Zwifchen-Giebelmauern mit eifernen Thür—

verfchlüifen angeordnet. Die in den äufseren Langwänden angebrachten, hoch gelegenen Fenfter find

doppelt, mit 20 cm tiefer Ifolirfchicht; die inneren Fenfter find durch gröfsere Rohglasfcheiben in Stein-

falz gebildet, die äufseren find Vorfenfter in Holzrahmen.

Die Wände find ringsum auf 3m Höhe verkleidet, und zwar die Außenwände auf Krippen- und

Standwandhöhe mit 56m [tar-ken, polirten, fchwarzen Marmorplatten und die Seitenwände, den Stand-

wänden entfprechend, mit 18 cm breiten eichenen Riemen, darüber, auf 1,7111 Höhe, mit glafirten, farbigen

Mettlacher Plättchen. Holz iii: nur für diejenigen Theile verwendet worden, an denen die Pferde beim

Ausfchlagen fich befchädigen können, alfo auf Standwände und Thüren.

Der Stallboden befteht fowohl im Mittelgang, wie innerhalb der Stände‘aus gefiockten Pflafter—

Heinen von fehr quarzreichem Buntfandftein (je 20 cm lang,- 15 cm breit und 20 cm hoch) in Cementmörtel

verfetzt; die Fugen find, um das Einfickern zu verhüten, mit Cement verfirichen; die Stände find fiets

mit Streu belegt.

Die ]auche wird innerhalb der Stände durch Mittelrinnen aus Gufseifen und im Mittelgang durch

Sammelrinnen aus Sandfi.ein aufgenommen und durch einen Entwäfi'erungscanal der im Hof gelegenen

Grube zugeführt (Fig. 62). Die Spülung gefchieht durch Waffer—Zuleitung vom Mittelgange aus, der

Eintritt “des Waffers durch ein Mundftück am obedten Ende der gufseifemen ]auchenrinnen.

Die Fütterung der Pferde erfolgt in Krippen aus Gufseifen (Fig. 62) ‚; diefelben fi.ehen frei vor

der Wand. Das Heu wird nicht in Raufen gegeben, fondern auf den Boden gelegt.

26) Nach den von Herrn Profefl'or Wez'närnmer in Karlsruhe°giitigft zur Verfügung gefteflten Zeichnungen.
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Fig. 62. Die Standwände beftehen zunächft auf 1,3m
Höhe aus 13 cm breiten, 35 mm Itarken eichenen
Riemen mit Spundung; Fufs- und Kopfleifien find
aus Gufseifen und gleichfalls mit Spundung verfehen.
Ueber diefen eichenen Standwänden erheben fich
Gitter aus Gufseifen, die an den Kopfenden höher
emporreichen, um ein gegenfeitiges Bekämpfen der
Pferde während des Fütterns zu verhüten. In den
Boxer find diefe Gitter in der Höhe des Kopfendes
durchgeführt.

Die Rückfeite der Boxer ift durch Thore ge-

fehlofl'en, welche auf Standhöhe von Eichenholz (ge-

fiemrnt) und darüber aus eifernen Rundftäben herge-
ftellt find.

Zur Lüftung dienen zunächfi; die beiderfeits in

den Aufsenmauern unter dem Gewölbeanfchlufs an-

geordneten Luftfchlitze, die durch Doppelklappen
verfehliefsbar find; letztere können durch Kurbel-

drehung an gemeinfchaftlicher Welle gehandhabt wer-

den; ferner Reigen im Mittelgang von den Endpunkten

der Gewölbefcheitel Doppelfchlote bis über den Dach-

firfl: empor; je nach der Windrichtung dient der eine

Schlot zum Eintritt frifcher, der andere zum Abzug

der verdorbenen Luft; bei firenger Kälte wird durch

 

1„JD „_ Gr! horizontale Schieber aus Gufseifen der Luftzutritt ab—

gefiellt.

IPC eine befonders grofse Zahl von

Pferden unterzubringen, fo würden Ställe

mit nur 2 Längsreihen von Ständen zu
Arch.: viel Raum erfordern und auch in der An-

lage fehr theuer werden. Man vermehrt

alsdann die Zahl der Ständereihen auf 3,

felbf‘c auf 4. Für die Anordnung mit 4

Reihen von Pferdefiänden kann die Stal-

lung in Fig. 63 als paffendes Beifpiel

dienen; fie gehört dem Gebäude-Complex
an, welchen die Stadt Paris für den Kaiferlichen Marllall in den fechziger Jahren

erbauen liefs.
Auch diefe Stallung iii: dreifchiffig angelegt; das mittlere und zugleich wefentlich breitere Schiff

enthält zwei Reihen von Ständen, meift Kaftenftänden; die beiden Seitenfchiffe haben je eine Reihe

Boxer. Das Mittelfchiff ift mit einer gewölbten Decke überfpannt; diefe trägt einen verglasten Laternen-

auffatz, der eben fo zur Beleuchtung, wie zur Lüftung des Stallinneren dient. Die beiden Seitenfchiffe

find durch Fenfter in den nach den Höfen zu gelegenen Längsmauern erhellt; fie befitzen hölzerne Decken

und tragen, wie der Querfchnitt in Fig. 63 zeigt, noch ein Obergefchofs.

Kaflenftände und Boxer find mit eifernen Kaufen und Krippen aus künfllichem Steinmaterial ver-

fehen; der Fufsboden derfelben ift durch Sandfteinpflafter gebildet, welches Gefälle nach der an der

Rückfeite der Stände gelegenen ]auche-Abzugsrinne hat; in den Gängen iii. hochkantiges Backflein-

pflafler gelegt. '

In Betreff der Remifen-Räume ift auf das in Art. 24 bis 27 (S. 22 bis 25) über

gröfsere Anlagen diefer Art Gefagte zu verweifen und hier nur nochmals hervorzuheben,

dafs man gern die Kutfchen etc., die gewöhnlich in Dienft geflellt werden, von den

nur bei befonderen Gelegenheiten benutzten Caroffen etc. fondert, bezw. fie in ge-

trennten Räumen unterbringt. Letzteres gefchieht auch mit etwa hif’torifch inter-

l! 'zz'nl;rwmvr.

 

Fürftl. Fiir/Ifnßerg’fcher Reitftnll zu Donauefchingen 26).


